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Die Krise öer englifthen Koalition .
London . 4. März . ( EP . ) vle . Daily Mail " keilk mik , dah

morgen . Sonniag . Ehamberlain , Lord Dirkenhead , Sir
Robert hörne und V a l f o u r sich nach Lloyd Georges

Landsitz begeben haben , wohin Lloyd George bereits am Frei -

lag abreiste . Es unterliegt keinem Zweisei , datz diese konservativen
Minister alle ihre Kräfte einsehen werden , um die Koalition aufrecht -

zuerhalten und den Rücktritt Lloyd Georges zu verhindern . Man

gibt sich aber keinen Illusionen hin , daß das Ende der Ko -

alition nur aufgeschoben , nicht aber endgültig verhindert
werden kann .

Es verlautek , Lloyd George habe folgende De -

dingungen für die Beibehaltung seines Amtes gestellt : Be¬

stimmte Versprechungen der Konservativen , daß sie das gegenwärtige
Regierungssystem , mit Lloyd George an der Spitze , unterstützen und

sich aller Anabhängigkeitsbestrebungen enthalten werden .

Die Haltung öer Konservativen .
Die unionistischen Mitglieder des Parlaments werden

sich nächsten Montag versammeln , um über Lloyd George und

Sir pounger , den Führer der Opposition , zu beraten . Die Lösung
der Regierungskrise wird von dieser Versammlung abhängen .

Ein Teil der Konservativen hat als Antwort auf

dieses Ultimatum Lloyd Georges eine aktive Kampagne
unter Zuhilfenahme von Zirkularen eröffnet , um die Konservativen
als selbständige Partei aus der Koalition ausscheiden

zu lassen und eine rein konservative Regierung zu

bilden , der aber Lloyd George angehören könne . — Der „ Star "

bringt Auszüge aus den beiden Manifesten , die die unionistische
Partei an ihre Parlamentsoertretcr gesandt hat und die Lloyd Ge -

orge zu seiner Rücktrittsdrohung veranlaßt haben . In dem einen

heißt es , daß die fortdauernden Kapitulationen der Koalition jedes
Vertrauen genommen hätten : das Unterhaus sei eine untct -

würsige , von Lloyd George beherrschte Versammlung geworden .
Das zweite Manifest besagt , daß die nationale Ehre durch

die Rückkehr zu den Prinzipien der Loyalität gegenüber den Freun -

den und dem Geiste der Geschlossenheit gegenüber den

früheren Feinden gerettet werden müsse . Die Konservativen

wollten den Frieden in der ganzen Welt , aber deswegen wollten

sie auch genügende Kräfte zu Wasser , zu Lande und

tn ver Luft .
Durch die letzten Londoner Gemeinderatswahlen ,

bei denen die Konservativen 82 Sitze ( bisher 68 ) gegen 26 ( 39) Sitze
der Liberalen und 1ü ( 16) Sitze der Arbeitervertreter gewannen ,
werden die Konservativen in ihren Unabhängigkeitsbestrebungen

noch mehr ermutigt . Churchill wird heute und ValfoUr am

Disinstag eine politische Rede halten . VonarLaw hält sich äugen -

blicklich noch außerhalb der politischen Kämpfe , ist aber bereit , wieder

in die politische Arena einzutreten , sobald er den Augenblick für

geeignet erachtet .

Eine Rede Chamberlains .
Die gestrige Rede Ehamberlains im Oxforder Carlton -

Klub , dem angesehensten konservativen Klub Londons , wird von
der „ Daily Mail " lebhaft besprochen . Ehamberlain erklärte u. a.

folgendes : Lloyd George sagte mir , daß er , wenn ich oder
meine Kollegen ihm erklären würden , daß dem nationalen Jnter -
esse durch seinen Rücktritt besser gedient wäre , er mit Freuden
seinen Posten abtreten würde und auch außerhalb der Re -

gierung in loyaler und herzlicher Weise seine Mit -
arbeit der Regierung bewahren würde . Vor einigen Tagen hat
er mir dieses Anerbieten wiederholt . Er beauftragte mich , meine

Kollegen im Kabinett zu fragen und ihre Ansichten zu sammeln .
Ich habe das getan , und wir haben einstimmig Lloyd Ge -

orge geantwortet , daß dem nationalen Interesse und so -
gar dem Interesse unserer eigenen Partei durch den Rücktritt
des Premierministers nicht gedient wäre , sondern daß diese
Schaden erleiden würden . Meine Herren , welche Macht ist es , die
den größten Eindruck und den größten Gewinn heute in den Län -
dern Europas bringt ? Es ist unser Land , das wie ein Felsen
inmitten gleitenden Sandes steht . Ehamberlain be -
handelte sodann das Programm der unionistischen Partei und er -
klärte , daß es Pflicht der Partei fei , die freundschaftlichen Be -

Ziehungen mit den Alliierten aufrechtzuerhalten und zu befestigen .
Unsere Sicherheit ist , Europa durch eine Allianz mit Frank -
reich und Belgien zu garantieren . In allen diesen Punkten
seien die Liberalen und die Konservativen der Koalition einig .

Zur gleichen Zeit hielt der Kriegsminister Evans eine Rede
in Colchester , worin er sich in ähnlicher Weise ausdrückte und die

AufrechterhÄtung der Koalition forderte .

Sir Roberl Eecil

hielt gestern abend in Welwyn eine Rede , in der er die K o a l i t i o n
kritisierte , die von der öffentlichen Meinung des ganzen
Landes verurteilt werde , weil sie keine bestimmte Politik verfolge
und die nach dem Wunsche des Landes deshalb durch ein anderes

Regierungssystem ersetzt werden müsse . In der Außenpolitik habe
die Koalition nur in Washington Erfolge gehabt , der ein -

zigen Konferenz , an der Lloyd George nicht teil -

nahm .

Ein Antrag der englischen Arbeiter .
London , 4. März . ( Intel . ) Der Generalrat der Trade Unions

und das Exekutivkomitee der Labour Party haben gestern eine Re -

solution zum englisch - französischen Abkommen angenommen . In

dieser Resolution heißt es u. a. , daß die Arbeiter kiesen Vertrag
mit Frankreich bekämpfen müssen , der eine m i l i t ä -

rische Zusammenarbeit der beiden Staaten bezweckt . Falls
der Vertrag tatsächlich abgeschlossen werden solle , so wird die Re -

gierung ersucht , die einzelnen Punkte dem Parlament zu unterbreiten .

Die frankfurter Deschlüjse .
Heute morgen überreichte Genosse Wels als Vorsitzender

der Sozialdemokratischen Partei dem Reichsmini st er

des Aeußeren die Beschlüsse der sozivlistischen Fünf -
länderkonferenz zur Beachtung für die Verhandlun -
gen in Genua .

_

Scbwankenöe Kurse .
Die Börse zeigte heute wieder einmal ein Steigen

des Dollarturses , nachdem noch am Freitagabend eine

leichte Senkung eingetreten war . Der Dollar wurde zunächst
mit 235 gehandelt , stieg aber im Lause des Vormittags auf
243 . Die Hausse - Spekulaiion dauert fort .

flbbau öer amerikanischen Rheinarmee .
Paris , 4. März . ( MTB . ) Wie die „ Chicago Tribüne " mitteilt ,

werden im Laufe des Monats März zwei weitere Transporte
amerikanischer Soldaten der Rheinlandormee h e i m b e -

fördert . Vom Monat April an werde das amerikanische Kon -

tingent nur noch 2466 Offiziere und Mannschaften
zählen , jedoch dasselbe Gebiet besetzt halten wie die ursprüngliche

amerikanische Rheinlandarmee .

Amerika als Kreditgeber .
Washinglon , 4. März . ( Reuter . ) Das Staatsdepartement teilte

den zu ihm in Beziehung stehenden Bankiers mit , sie möchten
die Regierung über die Bedingungen der an auswärtige Re -

gierungen und Stadtverwaltungen zu gewährenden
Darlehen genau unterrichten , ehe die Verhandlungen zum Ab -
schluß kämen . Eine vorherige Benachrichtigung der Regierung sei
zwar gesetzlich nicht erforderlich , da aber Staatsintcreffen in Frage
kommen könnten , wünsche die Regierung Gelegenheit Zu hoben , jede
Einzelheit zu billigen oder abzulehnen .

Rücktritt öer polnischen Regierung .
Warschau , 4. Rlärz . ( poln . Telegr . - Agentur . ) Da die ver -

Handlungen zwischm der polnischen Regierung und der

Delegation von wilna über den Text der Urkunde , belrefsend
die Annexion des Wilnaer Landes durch Polen , gescheitert sind ,
hat der Ministerpräsident dem Staalsches das Rücklriltsgesuch
des gesamten Kabinetts überreicht .

Daß innerhalb der polnischen Regierung , daß zwischen der

polnischen Regierung und einzelnen Parteien scharfe Gegensätze be -

stehen , wußte man . Es war auch nicht falsch , von einer latenten

Regierungskrise in Polen zu sprechen . Daß es aber gerade in dem

Augenblick , als die Annexion des Gebietes von Wilna vollzogen
werden sollte , zu einer gewaltsamen Explosion kommen würde , und

daß es gerade jene polnischen Gegenspieler aus Wilna sein würden ,
die den Sprengstoff schleuderten , das konnte man füglich nicht er -
warten . Nachdem es das allgemeine Rechtsempfinden und den
Völkerbund geohrfeigt hatte , versetzt sich damit Polen selbst die

schallendste Ohrfeige . Vor einigen Tagen wurde eine an Polen ge -
richtete Ententenote angekündigt , in der Verwahrung gegen die be -

absichtigte Annexion von Wilna eingelegt wird . Man darf ge -
spannt sein , ob man sich auf dieser Seite wiederum mit einem
papierenen Protest begnügen oder ob man dem vernünftigen Vor -
schlag Litauens , die Frage dem Weltgerichtshof zu über -
tragen , nähertreten wird .

Der reaktionäre Kurs in . ? ronkreich . Der Gesetzgebungsausschuß
der f r a nz ö s i s ch e n Kammer hat den Amnestieentwurf
des Ministeriums Briand , den das Ministerium Poincare über -
» ommen hatte , gestern mit 13 gegen 9 Stimmen abgelehnt .

Abberufung des amerikanischen Volsch - flers aus London . Der
„ Humanite " wird aus London berichtet , Präsident Harding habe sich
entschlossen , den amerikanischen Botschafter in London , Harvey ,
abzuberufen .

Sequem oder notwendig !
Bon Christian Schmidt ( Wunsiedel ) .

Die Frage der gleitenden Lohnskala , die hier vom

Genossen Carl Lindow kritisch besprochen wurde , hat
uns eine Fülle von Artikeln gebracht , die sich mit dem
neuen Problem auseinanderzusetzen versuchen . Bei dem

großen Interesse , das die Erörterung auslöst , werden wlp
noch einige der Zuschriften wiedergeben .

Redaktion des „ Vorwärts " .

Genosse Lindow spricht sich im „ Vorwärts " gegen d i ö

gleitende Lohnskala aus und hofft dabei , daß der
Vertreter des ADGB . in der Sitzung des Reichstagsausschusses
nur für seine Person gesprochen habe . Ich wünschte das

Gegenteil und bedauere lebhaft , daß die gleitende Lohn -
skala nicht schon seit Beendigung des Krieges zur Einführung
gelangt ist . Mir erscheint dieses Lohnsystem nicht als eine Be -

quemlichkeitsmethode , sondern als eine Rotwendigkeits - ,
Methode . Wenn Lindow zur Begründung seiner Aufc
fassung darauf hinweist , daß sich die Gauvorstände des Trans -

portarbeiteroerbandes einmütig gegen die gleitende Skala aus -
gesprochen haben , so ist mir dieser Standpunkt der Transport -
arbeite ? verständlich . Entscheidend kann aber die Auffassung
einer einzelnen Gewerkschaft oder deren Funktionäre nicht sein .

Eine starke Gewerkschaft , schreibt Genosse Lindow , kantt
es verhüten , daß die Löhne sofort wieder herabgesetzt werden ,
Gewiß , die Gewerkschaften , die im Sinne Lindows stark sind ,
können aber auch die Löhne erhöhen , brauchen also keine

Lohnskala . Den Aermsten der Armen werden wir aber im

dieser Frage mehr nützen , wenn wir nicht von „starken und

schwachen " Gewerkschaften , sondern von Bedarfs - und

Nichtbedarfsindustrien reden . Wenn das Wort

starke Gewerkschaft das alleinseligmachende wäre , dann

müßten ja gerade die st ä r k st e n Gewerkschaften die günstig -
sten Lohn - und Arbeitsbedingungen haben . Daß dies nicht
richtig ist , geht schon daraus hervor , daß z. B. in der kleinen

Porzellanindustrie die Lohnverhältnisse viel günstiger sind als
in der großen Metallindustrie . Ich wage nicht zu schreiben ,
dieses Verhältnis sei darauf zurückzuführen , daß der kleine

Porzellanarbeiterverband st a r k und der große Metall -
arbeiterverband schwach ist . Ich bin vielmehr der Ansicht ,
daß die Lohnbewegungen des Porzellanarbeiterverbandes
deshalb günstig beeinflußt werden , weil diese Industrie bisher
mit Aufträgen hinreichend versorgt war und zudem auch noch
alle geforderten Preise sür diese Produkte bezahlt wurden .
Sollte es im Transportgewerbe nicht ebenso sein , daß nicht
die st a r k e Gewerkschaft allein , sondern die L e b e n s n o t -

w e n d i g k e i t dieses Gewerbes es ist , die die Lohn -
bewegungen der zuständigen Organisation günstig beeinflußt
und daher die gleitende Lohnskala überflüssig erscheinen läßt ?
Entscheidend für den Ausgang einer Lohnbewegung muß
neben der „ Stärke " der Gewerkschaft auch stets die Lebens -

Notwendigkeit des betr . Industriezweiges in die Wagschale
gelegt werden .

Für Deutschland ist aber für eine Reihe von Industrie -
zweigen die Lebensnotwendigkeit nicht mehr gegeben . Es

sei hier nur auf die deutsche N a t u r st e i n i n d u st r i e hin -
gewiesen . Wenn hier in diesen Industriezweigen für gelernte
Arbeiter noch Stundenlöhne von 7 M. bezahlt werden , so
kann das sicherlich nicht aus das Konto der „ schwachen " Ge -

werkschafien gesetzt werden . Es fehlt hier , weil nicht lebens -

notwendig , die entsprechende Nachfrage nach diesen Erzeug -
nissen .

Gewiß kann hier eingewendet werden , daß Industrie -
zweige , die ihre Arbeiter nicht mehr auskömmlich entlohnen
können , keine Existenzberechtigung mehr haben . Wer aber

diesen Einwand erhebt , muß auch schon Fingerzeige geben .
wo diese Arbeiter , die besonders in industriearmen Gegenden
zu suchen sind , heute untergebracht werden sollen . Diese Ar -
bester stehen heute auf dem Standpunkt , daß diejenigen Stellen .
die von oben herab die Preise für die Lebensmittel diktieren ,

auch dafür zu sorgen haben , daß den Arbeitern zu diesen Prei -
sen ein bestimmtes Existenzminimum gesichert wird . Wer das

Weinglas mit Essig füllt , mag sich an seinem Inhalt selbst er -

götzen und das Auslöffeln nicht anderen überlassen .
Gen . Lindow hat ferner gegen die gleitende Skala des -

halb Bedenken , weil die Reichsindexziffer zu niedrig fei und

dabei nur Rationen für einen Kanarienvogel , nicht aber für
einen schwer arbeitenden Mann herauskommen würden .

Jedenfalls wären diese Reichskanarienvogelrationen viel

größer als diejenigen Rationen , die einen Arbeiter mit einem

Stundenlohn von 7 M. zufallen . Für diese Arbeiter wäre es
ein « große Erleichterung , wenn sie mit der gleitenden Lohn -
skala rechnen könnten . Die „ schwache " Gewerkschaft dieser
Arbeiter würde trotzdem noch reichliche Beschäftigung finden .

Ich will damit der gleitenden Lohnskala absolut nicht in
aller Form das Wort reden . Ich stimme mit Lindow voll -

ständig darüber überein , daß Lohn oder Gehalt etwas höher
sein müßte , als das errechnete Existenzminimum . Dies wäre

schon deshalb notwendig , weil die Arbeiterschaft jetzt schon
seit Ausbruch des Krieges immer wochen - undmonatee
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Bedarfsartikel bezahlen mußte , bis endlich der Lahnaus -
gleich der aber stets unzureichend tasr , erkämpft rnerden

konnte . Unseren Vertretern , die bei der Einführung der glei -
tende » Lohnskala ein Wort mitzureden hätten , müßten wir

schon das Vertrauen schenken , daß hier die richtige Form ge -

troffen wird . Daß dieses Lohnsystem nur solange in

Frage käme , bis wir wieder zu stabileren Verhältnissen ge -

langt sind , sollte eigentlich eine Selbstverständlichkeit fein . Von

einer Verewigung dieses Systems kann daher im Ernst keine

Rede sein .
Um die Wirkung dieses Systems zu charakterisieren , führt

Lindow ein praktisches Beispiel an . Mit diesem Beispiel ist
obijr noch lange nicht gesagt , daß der Reallohn dieses Beamten

nicht auch ohne gleitende Lohnskala sinkt . Wie wäre es , wenn
wir der Berechnung nicht ein Einkommen von 30 000 M. ,
sondern ein solches von 15 000 M. zugrunde legen und ge -
währen daim diesen 15 000 - M. - Proleten auf Grund der

gleitenden Lohnskala das Existenzminimum ? Das Wort vom

„frisch - fröhlichen Gewerkschaftskampf " hört sich sehr schön an .

Hat aber dieser frische Gewerkschaftskampf nicht zur Voraus -

fetzung , daß dem Arbeiter ein bestimmtes Existenzminimum
gesichert sein muß ? Von einem frischen Gewerkschafcskampf
kann heute doch wohl nur dort die Rede sein , wo nicht nur

Unternehmer und Arbeiter , sondern auch die Allgemeinheit ,
der Staat , ein sehr gr . oßes Interesse daran hat ,
daß dieser „frische " Gewerkfchaftskampf recht bald seine Er -

ledigung findet . Wie sieht es aber dort aus , wo neben dem
Arbeiter und Unternehmer kein Hahn danach kräht , wenn
Hunderte und Tausende von Arbeitern „frisch und fröhlich "
streiken ? Streiken deshalb , weil es diesen Arbeitern bisher
nicht möglich war , das Existenzminimum zu verdienen . Für
diese Arbeiter ist die Schaffung der gleitenden Skala keine Be -

quemlichkeitsmethode , sondern eine Lebensnotwendig -
k e i t. Wer am vollgedeckten Tische sitzt , sollte immer bedenken ,
daß es nicht überall so ist . Bei der gleitenden Lohnskala
handelt es sich um eine Sache für die Aermsten der Armen

Unseres Volkes , und diesen zu helfen ist eine zwingende Not -

wendigkeit . Ich würde es nur begrüßen , wenn sich die glei -
tende Lohnskala recht bald von der Theorie zur Praxis ge -
stalten würde .

Mbau üss Heamtenapparates .
Der Hauptausschuß des Reichstages hat sich endlich ent -

schlössen , bei verschiedenen Ministerien Beamten st eilen

hauptsächlich der obersten Gruppen zu streichen . Der
Zweck , der erreicht werden soll , ist einmal , die übervölkerten

Amtsstuben etwas z « leeren , zum anderen die Personalaus -
gaben im Etat zu reduzieren .

Der erste Zweck wird mit dem Streichen der Stellen er -
füllt . Allerdings wird dann auch mit dem Unfug aufgeräumt
werden müssen , daß es den höheren Beamten überlassen bleibt ,
ob und wenn sie zum Dienst erscheinen . Für sie müssen die
Dienststunden ebenso angesetzt werden und auch gelten , wie für
die anderen Beamten .

Anders siebt es dagegen mit der Ersparung der Perso -
ttalausgaben . Hier ist mit dem Streichen der Stellen im Etat
gar nichts erreicht , den wenn man auch chie überzähligen Be -
cunten aus den Ämtsstuben entfernt , so müssen ihnen die Ge -
hälter nach dem Gesetz weitergezahlt werden . Man muß
diese Beamte ! , also mit vollem Gehalt zum Nichtstun verurtei -
tci oder schleunigst das Reichsbeamtengesetz entsprechend
ändern . Diese Forderung ist bis heute leider unerfüllt ge -
blieben .

Aber selbst wenn die gewünschte Gesetzesänderung erfolgt ,
bleibt die große Frage offen : wer bleibt im Amt und wer
geht oder vielmehr wird gegangen ? Die Antwort
darauf ist nicht einfach . Es wäre Blindheit , wollte man sich
verhehlen , daß die zwangsweise Entfernung aus
dem Amt sehr wohl benützt werden kann , politisch mißliebige
Persönlichkeiten — und l i n k s g e r i ch t e t e Beamte sind nach
der heute in sämtlichen Reichsministerien herrschenden Auf -
sassung i m m e r mißliebig — zu entfernen .

0 " s

Es ist deNkKäk lind fogar Wahrscheinlich , daß sich eine ganze
Anzahl Beamter zum freiwilligen Ausscheiden melden wird ,
wenn man ihnen den Uebergang zu einem anderen Berus
durch Gewährung des vollen Gehalts auf ein paar Jahre mit

nachfolgender Pensionierung , auf die ja ein unveräußerlicher
Rechtsanspruch besteht , und Aushebung der Präsenzpslicht er -

leichtert . Man erreicht damit , daß nach Ablauf dieser Ueber -

gangsperiode die Perstmalausgaben mit Sicherheit bedeutend

sinken .
In zweiter Linie käme die Pensionierung der alten Be -

amtsn in Betracht . Ein Gesetz , das alle über 60 Jahre alten
Beamten in den Ruhestand versetzt — Ausnahmen in den

allerhöchsten Stellen find denkbar , müßten ober vom Kabinett
bestätigt werden — , würde Luft schaffen und eine Senkung
der Personalausgaben herbeiführen . Ganz objektiv betrachtet ,
wäre dies auch erträglicher , als jüngere Beamte mit heran -
wachsenden Kindern auf Wartegeid zu setzen . Allerdings hat
ein solches Gesetz sejne Schwierigkeiten . Das preußische
Zwangspensionierungsgesetz , durch das die über 68 Jahre
alten Beamten pensioniert wurden , ist durch Reichsgerichts -
urteil für die richterlichen Beamten bereits gefallen . Ob es
für die anderen Beamten bestehen bleibt , darüber wird der
kurz bevorstehende Termin vor dem Reichsgericht Klarheit
bringen .

Weiter wird , abgesehen von Fähigkeiten und Leistungen ,
auch auf die sozialen Verhältnisse der auf Wartegeld zu
Setzenden Rücksicht genommen werden müssen . Und hierbei
wird auch die Frage auftauchen , ob man es rechtfertigen kann ,
einen Familienvater ins Exil zu schicken , während
die verheiratete Beamtin im Dien st ver -
bleibt , auch wenn ihr Ehemann eine auskömmliche Existenz
hat . Diese Frage könnte man durch Gewährung von Ab -
findungssummen an die verheirateten und verlobten Be -
amtinnen zur Ablösung ihrer Pensionsansprüche in befriedi -
gender Weise lösen .

Zunächst muß aber unbedingt verlangt werden , daß
keine Neuein st ellung von Beamtenanwär -
t e r n erfolgt . Der sich für die nächsten Jahre ergebende Be -
darf kann aus den vorhandeneil Beamten und Wartegeld -
empfängern sehr gut gedeckt werden . Um Nachwuchs brauchen
wir heute nicht bange zu fein . Wenn er nach Jahren unbedingt
notwendig ist , wird er auch vorhanden fein . Andererseits muß
aber gefordert werden , daß man die Wartegeldemp -
f ä n g e r bei Verlust ihrer Ansprüche zwingt , auch Dienst -
stellen zu übernehmen , die zwar nicht ihrem Rang entsprechen ,
deren Annahme ihnen aber unter den heutigen Verhältnissen
billigerweise zugemutet werden kann . Ein entsprechender
Gesetzentwurf ist dem Reichstag soeben zugegangen .

Dämmernüe Selbsterkenntnis .
Das „ Militär - Wochenblatt " beschäftigt sich mit der hier eingehend

besprochenen Schrift des Prof . Delbrück " Ludendorffs Selbst -
porträt " . Daß das ludendorffromme Blatt über Delbrücks Schrift
nicht erbaut ist und di « Polemik gegen sie teilweis « in niedrigster und
gehässigster Form führt , wird niemand verwundern . Aber es ist doch
ein Zeichen fortschreitender Erkenntnis , daß selbst das „ Militär -
Wochenblatt " die Verteidigung Ludendorffs nicht mehr restlos
wagt und an Delbrück folgendes Zugeständnis machen muß :

Man braucht den Politiker Ludendorff nicht zu verteidigen ,
man wird manche berechtigte Kritik über den General
Ludendorsf anerkennen , man kann vielleicht auch bedauern , daß
Ludendorss viel geschrieben und wenig ' der ruhigen Entwicklung
überlassen hat . Der Ruf des Generals wäre zweifellos heute schon
ein größerer , wenn er sich nicht in den polltischen Kampf be -
geben hätte . Aber das ist Tcmperamentssach « und gibt noch keine
Handhabe , um über Ludendorfs , wie Delbrück es will , den Stab
zu brechen .

Diese Preisgabe des schriftstÄlerndcn und politisierenden Luden -

dorfs ist um so beachtlicher , als das „ Militär - Wochenblatt " selber eine

Hauptablagerungs statte der Ludendorffschen Schreibwut

darstellt .
Der alldeutsche „ Tag " setzt sich mit dem Grafen Reventlow

über den Brief des ehemaligen Kronprinzen auseinander und prägt
in der Polemik die Wort « :

Eislakösthast an öer Nordsee .
Bon I . K l i ch e

Seit einem Menschenalter ist es nicht dagewesen : gewaltige Eis -
Massen treiben in den Küstcnbczirken der Nordsee . Schollengcschmader
von nie geahntem Umfang gondeln langsam hin und her/das reget -
mäßige Eintreten der Flut - TIde aber wirft aanze Mengen von Eis -
blocken an den flachen Uferrr . nd .

Was inan an der deutschen Nordseeküste seit dreißig Iahren und
langer nie gekannt , das wurde zur Tatlache : Die Jade fror zu , der
Indebusen zeigte , soweit das Auge reichte , nichts als eine schneeig -
eisige pläche , die Schiffe saßen fest und das unübersehbare Heer der
welßgefiedertei , Möwen schrie laut nach Atzung . Bor Kälte war die
L>nt erstarrt . Unter den Tritten des Deichwärtcrs krachte der Schnee .
Neugierige Männcrbärte froren z » dicken Eiszapfen . Vom Nferrand
aus bildete sich eine starke tragfähige Eisschicht .

Dann kam die Flut . L. u gsam und bedächtig wie immer . Die
Eisdecke begann sich zu heben , zu reißen , zu bersten , zu krachen . Ein
Gepolter setzte ein . An den Steinböschungen der Wilhelmshavener
Deichparticn brandeten die Schollen . Fläche schob sich auf Fläche .
DoppKt , dreifach , vierfach . Klumpen unförmigen Ausmaßes bilde -
ten f�ch.

Nach sechs Stunden war das Wasser wieder fort . Hatte das
Schollenqeti >be ein End « . Aus der Schlittenbahnfläche war ein
wüstes Durcheinander geworden . Wild und hügelig . Und die Kälte
hielt an . Wurde noch grimmiger . Der Mundhaüch der Menschen
damvste in der eisigen Winterluft und das Tohuwabohu der Eis -
landschaft gefror aufs neue zu fester , zusammengeschmiedeter Masse .

Und wieder kam die Flut der Gezeiten . Wieder fuhr ein kracken -
des Donnerwetter in die ächzenden , stöhnenden , kreischenden Massen
Wieder r . b alles berstend auseinander , gerieten die plumper ge -
wordenen Sckollen aufeinander . — So ging es noch ein « ganze Reihe
von Tagen . Immer das gleiche Schauspiel . Höher und höher türm -
ten sich die Eis - , Schlamm - und Schnecmasfen zu grotesken Blöcken
Ganze Eiehügel erstanden , schaukelten während der Flutzeit und
froren in den Ebbestunden aufs neue zusammen .

Dort , wo keine hohe Steinböschung ihr Vetorecht einlegt , wirst
heute jede neue Flut gewaltige Eismassen auf den abgeschrägten
Deich , auf die sich längs desselben dehnenden Wiesenstreisen . Un -
unterbrochen tragen die Wogen die Schollen heran , als oelte es .
Ricssnbauwerke aus Eis zu schichten . Norwegens Eislandschaft an
der vstfriesischen Nordseeküste . Und die Menschen stehen und staunen
ob des grandiosen Nnturspicls .

Irgendwo hat sich ein zum Abwracken bereit liegender englischer
Kreuzer losgerissen . Weit draußen im Iodebusen treibt er im
«pchollcnbann direkiionslos eigenwillig umher . Aerger und Schimpfen
am Ufer . Zwei 5mfensch! ffe rüsten zur Jagd auf den unbotmäßigen
Gesellen . Vergebens , man kommt nicht an ihn heran . Gerät selbst
in die treibenden Eismassen und bleibt hilflos stecken . Erst nach
vielen Stunden gelingt es , ihn loszueisen , ins Schlepptau zu nehmen
und histryvärts zu führen .

Weit draußen in der Nordsee liegen die Inseln . Die ganze Kette ,
die sich an der ostfricsischen Küste dehnt . Helgoland , Wangerooge ,
Langeoog » , Borkum und wie sie heißen . Seit über zwei Wochen
sind sie vom Festland abgeschlossen . Kein Dampfer bringt mehr Post
und Lebensmittel . Gelegentlich versucht ein Eisbrecher Heil und
Glück . Meist vergebens . Was doch dieser Winter alles brachte !

Am Ufer aber tollt die Jugend . Wagt sich hinaus in die Eis -

landschaft und klettert wie im Gebirge in der weißen Hügelmasie um -
her . Bis dann die Uhr das baldige Einsetzen der Flut ankündigt .
Der Flut , die zum soundsovielten Male die zusammengebackenen
Massen auseinandcrreißen und wieder aneinanderschlcudsrn wird .
Brausend , knirschend , polternd , krachend . Wüst und wild und groß
und gigantisch .

Acht Tage sind vergangen . Leiser Frost , Schneegestöber , Sturm ,
Regen , Tauwetter . Aber noch immer Eisschollen . Bon der Ostsee
her kam der klein « Kreuzer „ Hamburg " . Er hat durch den zuge -
frorenen Nordostseekanal ein » Fahrrinne für Schleppdampfer ge -
krochen . Mit Ausbietung aller Kraft riß da » Schiff das Eis auf .
Unter Aechzen und Qualen mühte es sich. Kämpfte es stöhnend die

Widerstände nieder . Eine Winkelriedsahrt . Entweder oder !
Heute liegt es in einem der Wilhelmshavener Docks . Die wider -

strebenden Eismassen haben es schwer beschädigt . Die Bordwände
weisen tiefe Wunden aui . Fachleute schätzen die Reparaturkostcn des
Schiffes auf etwa eine Biertclinillion Mark . —

Dergleichen hat sich in deutschen Gewässern seit Großoätcrtagen
nie ereignet . _

Die Fcankfurker Goekhe - Woche hat gestern mit einer Aufführung
des „ Tasso " ihren harmonischen Ausklang gefunden . Vi * Beginn
des Spiels wandte sich Fritz o Unruh mit einer Ansprache an
die Versammelten , in der er den Genius Goethes zum Kampf gegen
den Schein , den Materialismus und den nationalistischen Größen -
mahn ausrief . Stürmischer Beifall folgte den mit flammender Be -

geisterung vorgetragenen Worten .

Lehrgang für Dolksbibiiolhekare . Die Deutsche Zentralstelle für

volkstümliches Büchereiwescn zu Leipzig veranstaltet mich in diesem
Jahre einen Lehrgang für die Dauer von 4 Wochen für Nebenamt -
liche Volksbibliothckare sowie für die Leiter von Kreis - , Pravinziol -
und Landesberatungsstellen . Der Lehrgang beginnt am 1. Mai ,
das Honorar beträgt 300 M. Regierungen und Bolksbildungsorgani -
fationen , die der Zentralstelle mit festen Jahresbeiträgen angeschlossen
sind , erhalten für ihre Teilnehmer entsprechende Ermäßigungen .
Der Zentralstelle steht ein Fonds zur Verfügung , aus dem solche
Teilnehmer , die nicht von Regierungen und Organisationen gefchickt
werden , unter Umständen Beihilfen erhalten können . — Zu gleicher
Zeit und in gleicher Dauer wird von der Zentralstelle eine Arbeits -
gemeinschaft abgehalten , die den grundlegenden volksbibtloiheka -
rischen Fragen der Leserkunde ( Lebenskreisstatistik ) , Sachoerzeich -
nisse und der Charakteristiken gewidmet sein wird . Die Arbeits -
gemeinschaft ist in erster Linie für hauptamtliche Bibliothekare und
die Leiter größerer Kreisorganisationcn gedacht . Teilnehmergebühr
200 M. Gebühr für die Teilnehmer an beiden A- ranstaltungen
400 M. Alle Anfragen sind zu richten cm die Geschäftsstelle ,
Zeitz « Str . 28 .

Die Anhänger der MönLr ' chie , ' o' . e Sein Königshause in Lieb «
zugetan sind , sollten doch dem Kronprinzen dos Recht zugestehen »
feine Meinung so auszusprechen , wie er sie hat , selbst wenn ' e
manchen von denen nicht gesellt , die sich, um das Wort eines über
den Kronprinzenbriei erzürnten Parlam >: ntariers zu gebrauchen »
für ihren König die Knochen zerschlagen lassen : mob- ei nur
das eine zu bemerken war , daß manche von diesen Herren am
S. November nicht zur Stelle Iva reo. , als sie daz « für ihren König
Gelegenheit hallen .

Wenn wir nicht irren , bezieht sich der Ausfall ' des „ Tag " ruf
Herrn v. Graefc - Goldcbee , der sich ( auf dem Papier ) für si in

Herrscherhaus in Stücke hauen läßt . Violleicht wird nach diefsr Er -

kenntnis dem „ Tag " auch die weitere kommen , daß gerade die hervor -

ragendften Derlür . der dcr „ Dolchstoßlegende " jeder Gelegenheit zi m

Heldentod aus dem Weg gegangen sind , daß gerade die B r -

breiter der Lehre , daß wir im November 1918 ohne die Revolution

hätten weiterkämpfen können und müssen , währenddes ganzen

KriegeszuHaus « gesessen haben , wie z. B. Graf N e v s n t ,

low vom „ Reichswart " , Herr Paul Bäcker von der „ Deutschen

Tageszeitung " , Herr Reinhold Wulle vom „ Deutschen Abend¬

blatt " , die sich mit Straßenbahnunfällen und kleinen Gebrechen ent -

schuldigten , während zu 50 Proz . erwerbsunfähig geschrieben «

Kriegsbeschädigte wieder in den vordersten Schützengrabe »

geschickt wurden !

wem gebührt öer Cntüeckerruhm ?
Die „ Rote Fahne " ist so liebenswürdig , uns das Verdienst einer

Entdeckung zuzuschreiben : Wir hätten nämlich den Kannibalis -

mus in Rußland entdeckt . Und daran knüpfen sich allerhand

geistreichelnd « Bemerkungen , die in dem gläubigen Leser der „ Roten

Fahne " den Glauben erwecken sollen , als handle es sich bei unserer

Meldung um eine unsagbar lächerlich « Erfindung , wie sie eben nur

das Gehirn eines verrotteten Sozialverräters aushecken könne .

Wir besitzen nicht die Unbescheidenheit , Entdeckungen für uns in

Anspruch zu nehmen , die andere gemacht haben . Der Witzbold der

„ Roten Fahne " , dem der Kannibalismus in den Hungergebieten ein

Thema zu schalen Spaßen ist , hat nämlich unsere Notiz nicht genau

gelesen . Sonst hält « er bemerken müssen , daß unsere Mitteilungen

ein Abdruck aus dcr „ Prawda " waren , dem offiziellen Organ der

russisch -bolschewistischen Regierung . Nicht der „ Vorwärts " , sondern
das bolschewistische R e g ie r u » g s o r ga n hat den Kanni -

balismus in Ruhland entdeckt , unsere Enldcckertätigkeit hat sich allein

auf die Nummern 20 und 21 der „ Prawda " beschränkt .

verleumüerehre .
Die „ Deutsch « Zeitung " kann sich über ihr « Verurteilung im soge¬

nannten Kahn - Prozeß noch nicht beruhigen . Wir nebmen ihr das

nicht weiter übel . Wenn sie sich aber diesen Prozeh als besondere

Ehre anrechnet , einen Prozeß , in dem dos Gericht sesistellle , daß

sich auch n i ch t e i n F u n k e n all der vorgebrachten Verleumdungen

als wahr erwiesen hat , und daß der angeklagte Redakteur der „ Deut -

scheu Zeitung " , Herr v. S ch i l l i n g — entgegen seiner großspreche -

rischen Ankündigung — nicht einmal den Versuch gemacht hat ,

den Wahrheitsbeweis für seine Behauptungen anzutreten , so müssen

wir schon sagen : Jedermann hat die Ehre , di « er für sich in Anspruch

nimmt . Jedenfalls wird es umer anständigen Menschen niemand

geben , der die „ Deutsche Zeitung " um die Ehr « , als Verleumder ge -

brandmarkt zu fein , sonderlich beneidete .

Das Urteil im Smeets - Prozeß .
Köln . 4. Mörz . ( MTB . ) In dem Beleidigungsprozeß gegen

S m e e t s wurde der Angeklagte wegen Beleidigung des Postsekre -

tärs Gerdes in Moers und des Geschäftsführers Waschkowitz von der

sozialdemokratischen „ Volk - stimme " in Duisburg zu S Monaten

Gefängnis verurteilt . In diesen 5 Monaten sind die 3 Wochen

Gefängnis einbegriffen , zu denen Smeets dieser Tage wegen Ae »

leidigung eines Duisburger Polizeibeamten verurteilt wurde .

Der Fall der Beleidigung des Reichspräsidenten E b e r t wurde

von der übrigen Anklagesache abgetrennt , da der Reichspräsident in

Berlin als Zeuge vernommen werden soll .

Revolutionäre Schädel . Ein Professor hat Schädelmessungen
gemacht und festgestellt : Es gibt revolutionäre Schädels bei uns in

Deutschland . Und das Merkwürdigste : Diese revolutionären Schadet

zeigen „ auffallende Uebereiv . stimmungen " mit ebenso revolutionären

Schädeln aus dem sü ' Jahre der großen Revolution 1789 . E' ne

Berwcchslung mit antirevolutionären Schädeln , etwa Robeepierrcs
mit Ludwigs XVI . , ist ausgeschlossen . Es sind alles echte fran -
zösische revolutionäre Schädel . Weiche revolutionären Schädel in

Deutschland gemessen wurden , darüber sagt der Herr Professor in

„Deutschlands Erneuerung " 1921 , S . 589 , leider nichts . — Schnellere
Auffindung revolutionärer Männer ermöglicht das Berfahren eine »
anderen Professors , das an derselben Stelle mitgeteilt wird . Nach
seinem Rezept wird revolutionäre Gesinnung bestimmt schon „ am
revolutionären Gcsichtsausdrnck " erkannt , „ in dem sich, wie er
schreibt , Frechheit und Sinnlichkeit , Uebermut und

Dummheit zu einem greulichen Gemisch ver -

einige n" . Schade , wird mancher Deutschnationale klagen . Hätte
man so schlaue Professoren schon vor 1759 und 1913 gehabt , man
hätte das Kommen der revolutionären Wells bestimmt an dem Vor ,
kommen revolutionärer Schädel oder am „ revolutionären Gesichts ,
ausdruck " erkannt . Borkehrungsmaßnahmen wären getrosten worden .
Die Jahrs 1789 und 1918 wären die Wonne aller Reaktionäre ge »
worden .

Alle Staaten werden nach diesem Revolutionsschutzmittel areifen .
Sie werden von Zeit zu Zeit Schädelmessungen unter ihren Bürgern
vornehmen . Doch vergesse man nicht , in monarchischen Staaten die
Fürsten auf — wilhelminische Schiidestormen zu untersuchen .
Finden sich solch «, dann kommt totsicher eine Revolution . K. G.

Vrstaufsiibrungen dor Woche . Mittw . ftoIieS Cabrlee : „ Die
K l a b r i a S p o r t i e - , Aufder Amanda - S c d n l u ch !. " —
Donnerst . Schiller - Tbcater . „ R o b ! n s o n S Eiland . - — Inlün » ?
Tbenter : . Bubi will nicht . - „ Die V e i t s ck e u n d . . .* —
Freit . SchauipieihanS : . cd c n o o c v a- . . Neues Operetten < ? brater !
. 9 o d !> Chic " — Volksbühne : „ Die 51 a 1 1 e it .* — Tonnab . Tcutichez
Theater : . I u d i ! b. -

Nrania - ??ortriige . Sonntag . Montag : » Wunder des Schuer -
fchuhs * ; DienSiag : „ eeainpf ni i ! dem Berge - : Mittwoch :
„ Die ägyptischen Ptiramiden - ; Donnerstag : „ Bon der
Zugspitze zum Sa hm ii un * tausverkaust ) : streitaz : „ Natur
und Kultur dcr Mark Brandenburg - : Sonnak - er » :
» Sliind um Slfien ' .

Miisrum ? ichrniigeii durch Diiekloriakbeam ! « finden Sonnlag . den F ,
!)>/, Uhr , im Kaiser - Friedrich - Museum i Dürer und Hoiöei »)
und im Museum für Völkerkunde fSlirikanisch « Abteilung ) statt .
Zulahkarlen 0 M. ) sind vor Beginn der Führungen am Eingang dcr
Museen erhältlich .

„ tzZersePboue - , ein Schauspiel von Paul cd n r k . dem dieSiähriien
Träger des Kleist - PrciteZ , wurde vom künsticristhen ZluSschith des
Vereins D r I k ö b ü h u e für seine dritte literarische Tondervoi sieS mig
angenommen . Da » Stück wird am tZ. März im Neuen B o I i j -
t h c a t e r In der Köpenicker Strahe zur ttranssübrang e. etangcn

In der Zlnterrilhtsaustoie des KiinitgewerbemufeuinS , Prinz -
Albrccht - Ttr . 8. beginnt das Sommerquartal 10Z2 S. April . Die An¬
meldungen haben daselbst — Zimmer 55 — in dcr Zeit vom 13. bis
28. März von 10 bis ? Uhr zu crsolgcn . Hierbei find von den Bewerbern
Arbeiten vorzulegen . Die Ausnahmeprüsungen sindea vom 3. bis g. April
statt .



Oüegsrblock in Sapern .
Bei d ? ? n Sturze Kahrs war die bayerische „ MitkesM ? e�,

em Deckname für die vereinigten Dcutschnationalen und Deut -

s6zsn Valksparteilcr , aus dem Regierungsblock ausgeschieden .
Seitdem waren ummterbiochene Bestrebungen im Gange , die

namentlich von Dr . Heim und anderen bayerischen Voikspartei -
lern gesürdert wurden , diese Partei wieder in die Regierung
hineinzuziehen und den Rechtsblock wieder in alter Herrlichkeit
herzustellen . Diese Bestrebungen scheinen jetzt zun , E r s o l g
geführt zu haben . Der anfängliche Widerstand der b a y e -

rischen Demokraten , denen ein hiesiges Rechtsblatt
das mehr als zweifelhafte Lob ausstellt , daß sie weiter

rechts gerichtet seien als die Demokraten in Württem -

berg und Preußen , ist beseitigt . Die Aufnahme des rechten
bürgerlichen Flügels in die Koalition soll sich in der Form
vollziehen , daß das vom Ministerpräsidenten Lerchenfeld mit -
verwaltete I u st i z m i n i st e r i u m an den Oberrregierungs -
rat G ü r t n c r , einen rechtsstehenden Juristen , abgegeben
wird .

*

Di « „ Bayerische Königspartei " , die feit ihrer Gründung eine

einzige Krise war , hat sich gespalten . Tin Teil hat sich den biamen

„Thristlich - föderalistische Volkspartei " beigelegt und damit den ur -

sprünglichen Namen , den ihr Mayer - Koy gegeben hatte , reichlich
seiner bisherigen Färbung entkleidet . Sie will vornehmlich fepara -
tistisch - partikularistische Tendenzen pslcgen . Die Konkurrenz hat sich
unter dem Namen „ Bayerischer 5,eimat - und Königsbund " aufge -
macht . Die „ Deutsche Zeitung " spricht allerdings mit konstanter
Bosheit von einem H e i m a n n - u: �> Königsbund . Vermutet sie
auch hier jüdische Einflüsse , . . ?

Ehrharüt in öe ? Nlarine .
Der Hauzhaltsousschuß des Reichstags setzte heute die Be -

ratungen des Marineetats fort . Genosse Hünlich wies auf den

Ehrhardt - Geist hin , der in der Marine sehr stark gepflegt
werde ,md bereits zu unliebsamen Zwischenfällen , wie z. B.
Borkum , geführt hat . Die Deckoffiziere werden einer in -

fanteristischen Ausbildung unterzogen und zumeist von jungen Vor -

gesetzten behandelt wie 17- bis ISjährigc Rekruten . Die Folge dieser
Behandlung ist , daß die Deckoffiziere sehr oft den Dienst quittieren .
An ihre Stelle rücken dann fast ausnahmslos Deckosfizier « aus den

berüchtigten Marine - Brigaden . die als ausgebildet gelten und von
den Schikanen befreit sind . Die Ehrhardt - Treibereicn werden von
den Marinebehörden offenbar nicht bemerkt : sobald sich aber jemand
in der entgegengesetzten Richtung betätigt , wird er fristlos entlasten .
Genosse Hünlich erinnerte hierbei an den Fall des Unteroffiziers
Bäcker in Kiel . Der Seelsorger der Küstenbatterie auf Borkum sei
ein streng deutschnationaler Herr , der die Republik bei jeder Ge -

legenheit kräftig beschimpft .
Rcichswehrminister Geßler gab im allgemeinen diese auf -

gezeigten Mißstände zu . Er warnte aber vor Dcrallgemeinerung
und versprach schnellste Abhilfe .

Seschleunigung üer Steuervorlagen .
Der Aeltestenrat des Reichstags bestimmte in seiner

Sonnabendsitzung , an der auch der Reichskanzler teilnahm , den Ge -

fchäftsplan für die nächste Woche . Um die Steuervorlagen und das
damit verbundene Kompromiß über die Zwangsanleihe möglichst
bald unter Dach und Fach zu bringen , wird in der nächsten Woche
der S t e u e r a u s s ch u ß des Reichstags vormittag » und noch -
mittags sitzen , damit er seine Beratungen bis spätestens Mittwoch
beenden kann . Die nächst « Reichstagsvollsitzung wird am Don¬

nerstag stattsindon . Sie ioll mit der zweiten Beratung
der Steuervorlagen beginnen . Bon dem Inhalt des

Stcuerkompromisies werden auch die unabhängigen Sozioldemo -
kraten und die Deutschnationale Partei durch den Finanzminister in
Kenntnis gesetzt werden . Bei Beginn der Sitzung teilte der Reichs -
tagsprösident Lobe über den Unfall des Abo . Ledebour ( U. Soz . )
mit , daß nach Auskunft der behandelnden Aerzte ernste B e f ü r ch -

tungen Nichtbestehen . Der Präsident gab dem Wunsche Aus -
druck , daß das Krankenlager bald beendet sein möge .

•

Am Reichstagsaus schuft für Steuersragen wurde
am Sonnabend die Inseraten st euer beraten . Abg . B r u h n
lDnatl . ) führte aus , daß die Beseitigung der Jnseratensteuer unde -

dingt notwendig sei . Abg . K a h m a n n ( Soz . ) will namentlich den
kleinen Zeitungen geHolsen wissen , während er dies für die
größeren nicht für geboten hielt . Die Abg . Dr . Fischer ( Dem. )
und L a n g c - Hcgermann ( Z. ) oeantragten Streichung der ganzen
Anseratensteuer . Abg . Dr . Hertz ( U. Soz . ) hielt eine weitgehend
steuerliche Erleichterung für unangebracht , da von dieser nur der
Einnehmer der Jnserotencinkünfte Nutzen hat . Den kleinen Un -
ternehmungen müsse man hingegen helfen .

Alle Anträge zu diesen Fragen , die von den Deutschnationalen ,
Zentrum , Demokraten und den sozialistischen Fraktionen gestellt
waren , wurden abgelehnt , so daß es bei den Beschlüssen erster
Lesung bleibt .

_

Setriebsräte im fiufsichtsrat .
Die Großbanken wollen keine Kontrolle .

Dem Antrag der G r o ß b o n k e n , sie von der Durchführung
des Gesetzes über die Entsendung von Betriebsrats mit -

gliedern in dem Aussichtsrat zu befreien , hatten der Deutsche
Bankbeamtenverein und der „ Allgemeine Verband der deutschen
Bankangestellten " entschieden widersprochen und zunächst verlangt ,
von der Regierung gehört zu werden .

Heute fand nun , wie der Deutsche Bankbecrmtenverein mitteilt ,
im Reichsfinanzmlnisterium unter dem Borsitz des Ministers
Dr . Hermes eine Aussprach « mit den Vertretern der genannten Or »

ganisctionen statt , in welcher der Minister ausdrücklich und wiederholt
erklärte , daß von der endgültigen Entscheidung des Reichskabinctts
den Organisationen in noch von der Regierung zu veranlassenden

mündlichen Verbandlungen Gelegenheit gegeben werden soll , sowohl
den beteiligten Ministern als auch den Großbanken gegenüber ihren

Staudpunkt zu vertreten .

RenlencrhShung für Tumullgeschädigke . Der Reichsministrr
des Innern bat im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister die

Reichskommisfars bei den Ausschüssen zur Feststellung von Ver -

gütungen für Aufruhrschäden angewiesen , mit Wirkung vom I . No -
oember 1321 ob die den Tumultgcschädigtcn oder ihren Hinter -
bliebenen nach dem Tumultschädengesetz zuerkannten Renten Im Ver -

waltungzwege auf die Beträge zu erhöhen und festzusetzen , die
den Bestimmnnqen des Reichsversorgungegesetzes und dem dazu er -

aangenen Erlaß des Reicksarbeitsininisterv entsprechen . Auf diesen
Satz sollen nach dem dem Neichstaoe zugegangenen Entwurf eines
P? rson ! >nscbädengesctzss die Renten für die nach dem Tumultschäden -
gesetz Berechtigten bereits mit Wirkung rom 1. April 19 20 ab er -
höht werden .

Die Devölkorung - ahl 3 ' aGetw . Nach der letzten Volkszählung
meist Italien , cinsckstießlich der neuen Provinzen , eine Gesamt -
bevölkmmg von rund 39 Willionen Menschen auf .

Eelbftysrwaltlmg auf �Wruch .
Verkauf der Jzriincr höheren Schulen an den Slaak .

Die städtische Schuldeputation hat in ihrer gestrigen Sitzung
beschlossen , für die höheren Schulen der Stadt , zunächst sur die
Lyzeen , staatliche Zuschüsse in Anspruch zu nehmen . Dieser
Beschluß , der unter dem einmütigen Protest der ' ozialist ! -
scheu Fraktionen zustande kam , bedeutet nicht mehr und nicht
weniger als die Aufgabe des st ä d t i s ch e n S s l b st v c r -
w a l t u n g s r e ch t e s auf dem Gebiete des höheren Schulwesens .
Denn der Staat verlangt als Gegengabe für feinen Zuschuß das
Recht der Besetzung von Lehrer - und Lciterstcllen ( zu einem Drittel )
und vor allem die H a u s h a l t s k a n t r o l l e der von ihm unter -
stützten Schulen . Damit übertrögt tatsächlich die Stadt den w e s c n t -

lichsten Teil ihrer Rechte auf den Staat und verzicktet also auf
eine von eigenen Gesichtspunkten geleitete Reform unseres
höheren Schulwesens , und das in einem Augenblick , wo auch noch
nicht der bescheiden st e Anfang einer solchen Reform ge -
macht ist , wo insbesondere noch nicht versucht worden ist , durch eine
planmäßigere Organisation des höheren Schulwesens iu
Groß - Berlin die in der Tat möglichen Ersparnisse ohne Aus -
gäbe von Grundrechten der Stadt zu erzielen .

Ueber die Finanznot der Stadt braucht nicht mehr geredet zu
werden . Aber es ist aufs tiefste zu bedauern , daß die Schulverwal -
tung sich nicht aufs äußerste dagegen zur Wehr gesetzt hat , ihre
Rechte preiszugeben , ehe olle anderen Möglichkeiten der Ersparnisse
auf diesem Gebiete erschöpft sind . Der Beschluß ist um so un -
verständlicher , als die Zuschüsse des Staates zu den städtischen
Schulen nur etwa dieselbe Höhe erreichen , wie die eben beschlossenen
Zuschüsse der Stadt zu den privaten Mädchenschulen . Wenn
der Staat also eine solche Summe für Zwecke der Mädchenschulen
zur Verfügung hat , so wäre es doch nur vernunftgemäß , daß er sie
in »oller Höhe diesen Privotschusen zuwendete und die Stadt dafür
im Besitze ihrer Rechte an den eigenen Schulen ließe .

Das letzte Wort spricht die Stadtverordnetenversammlung . Es
ist zu erwarten , daß sie unter diesen Umständen den Zuschuß an die
Prioatschulen für das nächste Jahr nicht mehr bewilligt und
daß sie die Preisgabe der letzten Rechte städtischer Selbstverwaltung
auf dem Gebiete des Schulwesens ablehnt . Eine andere
Stellungnahme wäre namentlich auch von feiten der b ii r g e r -
l i ch e n M i t t e l p a r t e i e n , die sich immer als die Hilter der
kommunalen Selbstverwaltung ausgeben , schlechterdings Unverstand -
lich . Was die reaktionären Parteien erhoffen , wenn sie die Berliner
höheren Schulen Boelitz statt Po ulfen unterstellen , dürfte
jedem klar sein . Die Arbeiterschaft Berlins aber hat ein
besonderes Interesse daran , daß die Reform des Bildungswesens in
den Händen der Stadtverwaltung und der Männer bleibt , die durch
ihr Vertrauen dazu berufen sind . Die Umwandlung der bisherigen
Standesschulen zu Volksschulen im tiefsten Sinne des
Wortes ist eine der wesentlichsten Aufgaben dieser Reform . Der Bo -
schluß der Schuldeputaticn bedeutet den Verzicht der Stadt
auf die Lösung dieser Aufgabe .

Wie lange wirö üer Erwerbslose unterstützt !
Ueber die Höchstdauer der Erwerbslostnunterstlltzung liegt ein

bemerkenswerter Bescheid des Reichsarbeitsministers vor . Bei der
Berechnung der Unterstützungsdauer sind die Tage in Betracht zu
ziehen , an denen ein Erwerbsloser nach dem 1. Oktober 1913 Er -
werbslosenunterstützung bezogen hat . Die Unterstützung ist nach
einer Dauer von 2 6 Wochen einzustellen . Anderer -
seit » aber soll mit Ablauf von weiteren 26 Wochen seit Einstellung
der Fürsorge die Unterstützung beim Vorliegen der allgemeinen
Voraussetzungen wieder gewährt werden . Diez gilt zunächst nur
dann , wenn einem Erwerbslosen nach 26 Wochen des Bezuges die
Fürsorge entzogen worden ist . Wenn nach einer Einstellung
von 26 Wochen von neuem Unterstützung gewährt wird , so zieht
der Reichsminister daraus den Schluß , daß erst recht die Personen
erneut die Unterstützung in Anspruch nehmen dürfen , die nach dem
1. Oktober 1313 weniger als 23 Wochen lang Eru ' erbslosenuntsr -
stützunq erhalten , danach aber während wenigstens 26 Wachen keine
mehr bezogen lzaben . Die früheren Untcrstützungstaqe scheiden bei
der erneuten Berechnung der Unterstützungsdauer aus .

Eine bose Erbschaft .
Die Gaswerke der Stadl Verlin sind veralkek .

In einem hiesigen Blatt las man vor einigen Tagen , daß d i e
meisten Gasan st alten der Stadt Berlin völlig ver -
altete Einrichtungen hätten . Als Beweis wurde angeführt ,
daß die mit modernen technischen Errungenschaften versehenen neuen
Anstalten in Neukölln und Lichtenbera viel besser arbeite » als die
Berliner Gaswerte . Wer die öUentlichen Erörterungen über die
Gaswerke Berlin in den letzten Jahren verfolgt hat , wird wissen ,
daß diele Mitteilungen wahrhaftig keine überraschende
Enthüllung bedeuten . Daß die älteren Berliner Gaswerke mit
der neuen Entwicklung der Grasproduktionstcchnik nicht Schritt ge -
halten haben , ist längst im Magistrat , in der Stadtoerordnetenver -
samwlunq , in Vrrwoltiingsdepntotionen und Ausschüssen sowie in
der Presse ( im „ Vorwärts " mehrfach ) besprochen worden . Die von
jenem Blatt vorgeschlagene Maßregel , die gänzlich veraltete
Gasan st alt in der Gitschiner Straße stillzulegen
und ihr bisheriges Bersorgirngsgebiet dem Neuköllner Wert zu über -
weifen , war schon lange geplant und soll bereits in aller -
nächster Zeit ausgeführt werden .

Um so mehr muß man sich wundern , daß gegenüber den wirklich
veralteten Betrachtungen des erwähnten Blattes das Nachrichtenamt
des Magistrats In einer an die Presse versandten Erwiderung den
Ausdruck gebraucht , es fei „ zuzugeben " , daß das Neuköllner Gas -
werk besser arbeitet als die Gesamtheit der Alt - Berliner Gaswerke .
Was ist denn da noch „ zuzugeben " ? Das klingt ja fast , wie wenn
der Magistrat einen Anlaß hätte , diel ? in weitesten Kreisen bekannte
Tatsache heute noch zu bemänteln ! Wir sind allerdings überzeugt ,
daß der Magistrat das nicht will . An einer Bemäntelung hätte
ein Interesse höchstens der K o m m u n a l f r e i s i n n , der früher
in Berlin allmächtig war . Für die Mängel des Erbteils ,
das der hinterlassen hat , möchte die früher kommunalfreisinnigc , sich
setzt demokratisch nennende Presse in schöner Eintracht mit den
Blättern der Deutschen Volkspariei und der Deutschnationalcn Volks -
parte ! den heutigen Magistrat verantwortlich
machen . De ? genebcne Spitzbube , der sich aus dem Staube macht ,
sucht die Aufmerksamkeit von sich abzulenken und schreit selber :
„ Haltet den Dieb ! "

die Irrfahrten eines verbrecherpaares .
Aus Furchk vor der Ttarkofe sich selbst verraten .

Ein Mörder - und Einbrecherpaar , auf das außer den Staats -

ernwaltschasten von Hamburg , Altona , Passau . Dorsten und mehreren
anderen Städten auch die Berliner Kriminalpolizei eifrig fahndete ,

ist jetzt in Mecklenburg festgenommen worden .

Auf einem Landsitz Ncumülilcn bei Schwerin mietete sich ein
angebliches Ehepaar ein , das über große Mittel rerfügt «. Die Leute
traten iehr sicher aus und erregten nicht den gerinasten Verdacht , bis
die Frau eines Tages erkrankte und im Krankenl >aus aus
F u r ch r v o r de r N a r k o j e ein ssllsames Gebaren zur Schau trug .
Sie begründete dos , indem sie anführte , im Besitz eines Koffers
mit Gold zu sein , von dem die Behörde nichts wissen dürfte , da es

sich um geschmuggelte Wert « handele . Der Vorgang kam zur Kenntnis

de ? PdFzei , vis sich 1m Panr Wacher ansilch lwch ewfch chm Gckfdschchz
unter ihren Sachen fand . Die weiteren Ermittelungen ergaben jedoch ,
daß es sich nicht um eingekaufte Schmuggelware , sondern um
Diebesbeute handelte . Das angebliche Ehepaar wurde entlarvt
als ein 43 Jahre alter aus Wellsack gebürüger Schlosser Oskar Kroll
und dessen Geliebte , eine 26 Jahre alte Frau Therese Slodovy
aus Möttau in Bayern . Man hatte endlich ein sehr gefährliches Der -
brer ' vrpoar gesaßt , das sich schon lange allen Nachiorschungen der
Strashc Hörden zu entziehen verstanden hast «. Die beiden stahlen am
14. Juni v. I . aus dem Teezimmcr der K y n s b u r g im Schießer -
h ! Altertümer von unschätzbarem Wert . Schon in der
Nacht zum 3. Januar 1323 hat ! « Krall mit einem Karl Wolter zu «
samme » in Passau bei einem Einbruch für 153333 Mark
Eoldwarcn crbeuoiet . Wolter wurde damals «rgristen . Kroll
cnckam , indem er auf die versolgenden Beamten schoß. Das Paar
steht auch in dem Verdacht , am 33. Juli 1923 eins Witwe Magdeilen «
Schmidt in Oldesloe , ermordet und beraubt zu haben . Kroll
ist ein lehr gesührlichcr Verbrecher , der in Hamburg noch 12 >- Jahre
Zuchthaus zu verbüßen hat . Er ist dort wie auch aus anderen
Strafanstalten wiederholt ausgebrochen . Zuletzt wurde er wegen
Mordes , versuchten Mordes . Rötiguna , Hehlerei , versuchten schweren
Diebstahls und Raubes , versuchten Totsckllags und anderer Verbrechen
gesucht . Das gefährliche Paar , das stets scharf geladene Schußwasten
bei sich führte , stielt sich nach der letzAn Flucht Krolls mit einem
12 Jahre ' alten Sabne der Frau Slodawy längere Zeit unter dem
Nomen Stein auch in Holland aus . Kroll spielte mit Vorliebe
den Detektiv , weil er glaubte , so am wenigsten Dardacht zu erregen .
Kroll wurde von Schwerin zunächst zur Verbüßuug leiner Zuchthaus -
strafe nach Hamburg , seine Geliebte nach Passau gebrackst .

Knrtoffclpreis und Eiseubahnfrachten .
Rom „ Verbände Deutscher Kartossel - Jnteressentcn " wird mit -

neteilt , daß die Eisenbahnverwaltung beabsichtigt , S v e i s e - und

Saatkartoffeln zu einem niedrigeren Frachtsatz «
als zurzeit zu befördern . Wenn may sich vergegenwärtigt , daß die

Cisenbahnfracht auf eine Entfernung von beispielsweise 333 Kilo -
Metern im März 1314 etwa 3 7 Pfennig sür den Zentner Kar -

toffcln betrug , Herste dagegen für die gleiche Entfernung etwa 12,73
Mark Fracht für den Zentner kostet , wird ersichtlich , von welch
großer Bedeutunn die Herabsetzung der Frachten für Kartoffeln sein
muß . — Wenn sich bei einer eoent . Herabsetzung der Fracht auch
noch die Kartoffelproduzenten und die Zwischen -
Händler entgegenkommend zeigen wie der Eisen »
bahnfiskus , dann könnte es sich vielleickrt noch ereignen , daß der

Konsument Kartoffeln zu erträglichen Preisen erhält .

Sittlichkeitsvcrgehcu eines Halbirreu .
Mit einer ausfallend milden Strafe kam ein Kellner Krüger

davon , d-p: wegen Sittlichkeitsdelikts angeklagt war und
diese Art des Vergehens gewissermaßen gewohn -
h e i t s m ä ß i g ausführt . Cr ist nämlich schon elf mal wegen
gleichen Vergehens vorbestraft worden . Der An -

geklagte macht sich besonders an Schulmädchen heran , die auf dem

Wege zum Konfirmandenunterricht sich befinden und lockt sie in
einen Hausflur , wo er unsittliche Handlungen an ihnen vornimmt .
Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . Walther R i e m a u war der

gerichtliche Sachverständige Dr . Flors heim sowie Sanitätsrat
Dr . Magnus H i r s ch f e l d gelade », um sich über den Geisteszustand
des Angeklagten zu äußern . Sie waren übereinstimmend der An -

ficht , daß es sich zwar um einen geistig recht minderwertigen
Menschen handle , daß aber der Z 51 StGB , keine Anwendung finde .
— Man könnte hier eigentlich das Wort „ leider " hinzufügen , denn
andernfalls wäre es möglich gewesen , den Angeklagten wegen Ge -
Meingefährlichkeit in die Irrenanstalt zu bringen . So aber ver -
urteilte ihn das Gericht nur zu 13 Monaten Gefängnis .

Keine Auflösung des Lazaretts Tempelhof ? Zu den neuerding »
wieder auftauchenden Meldungen über eine angeblich bevorstehende
Auflösung des Lazaretts Tempelhof erfahren wir von zuständiger
Seite , daß von einer Auslösung dieses Verjorgungskranlen -
Hauses keine Rede fein kann . Die augenblickliche Sperr «
für die Aufnahme von Kranken hat ihren Grund darin , daß da ?
Lazareit gemäß den Anweisungen des Reichsarbeitsministeriums
seine Aufgabe weniger in ocr Behandlung als in der Beoboch -
tung crirankter Kriegsbeschädigter zu sehen l}ct . Die Behandlung
soll Sache der Krantenkassen und der mit diesen in Verbindung
stehenden öffentlichen Krankenhäuser sein . Nur in besonderen Fällen
werden auch die Versorgungskrankenhäuser zur Behandlung heran -
gezogen .

Bc ! einem Gasthausslrelk erschossen . In der vergangenen Nacht
gegen 12l * Uhr kam es zwischen dem 46 Jahre alten Gasnrnrt
Julius Bosse und mehreren seiner Gaste in seinem Schanklokal ,
Weberstraße 29, zu einem Streit , in dessen Verlauf Bosse zu seiner
Pistole griff und aus die Gäste mehrere Schüsse abfeuerte . Eine

Kugel traf den 33 Jahre alten Arbeiter Max Hübner in den Kopf
und tötete ihn auf der Stelle . Der Elektromonteur Georg Kautz
aus der Ziastenburger Straße 2 wurde durch einen Brustschuß und
ein gewisser Lange durch Kopfschuß schwer verletzt . Der Wirt , dem
man zwei Pistolen abnahm , wurde der Kriminalpolizei übergeben .

Dem Zoologischen Garken ist es gelungen , durch Tausch ein Paar
junge S u m p s a n t i l o p e n zu erwerben , was für einen deutschen
Zoologischen Garten bei den heutigen Geldverhältnisjen leider fast
die einzig : Möglichkeit ist , zu neuen Tieren zu lammen . Sie ge -
hören zu den schönsten und eigenartigsten Llntilopenoestalten , sowohl
durch die beim Bocke schwärzliche , beim weiblichen Tier rote Farbe ,
als onch durch eins bezeichnende Einzelheit der Körperbiidung , die

schmalen , spitzen , beim Auftreten weitgespreizten Husschalen , die deut -

iich auf den Ausenthalt in sumpfigem Gelände und seichtem Wasser

hinweisen . — An dieiem Scnntaq beträat der Eintrittspreis b «

großem Nachmittagskonzert unter Obermusikmeister Knoch von 4 bi »

13 Uhr unr 2 M. , für Kinder unter zehn Jahren die Hälfte . Ebenso

für das bis 7 Uhr abends geöffnete Aquarium .

In der lehten Stadtverordnetensitzung hat zur Angelegenheit
des Milchamts nicht Stadtrat Dr . T r e i t e l . sondern Stadtrat

Dr . Richter die Auskunft des Magistrats gegeben .

Eine Slraßenbahnfahrt SV Kronen . Der Straßenbahntarif in

Wien wird einheitlich von Mitte dieses Monats an auf 83 Kronen

für eine Fahrt erhöht . Bisher betrug der Fahrpreis 63 Kranen .

Die Einführung der Sommerieit wurde von der französischen
Regierung beschlossen , und zwar wird der Beschluß in der Nacht de ?

26. ' März durchgeführt werden .

TaS Jngendainc bcs Bezirks Wctding verimitiiltet am Genntag
S. März , abend ? 7 UKr, in der Aula der Werner - TiemenS - Realfchu ! «.
PaMlr . 22, eiwen musitalilch . Illerarllch - i , Kunstaband . Der Reinertrag
wird sür Schülerwandcrungen verwendet .

Populäre Vorträge siir d - rmien über GefchlecktSkrankbeitr »
veranjtaltct der SandesauSjchus ! für bqgieniiche Vottebelehrung in Vreutzen
E. V. am Dienstag , den 7. ?.' ! S r z . a b - d S S U h r , in einer

groben Reihe von Lokalen . Näheres sieh « An! ch ! oziäulcn .

Wetter für morgen .
Berlin und Nmgegend . Wild und zeitweise eiwas aufklarend , je -

doch überwiegend trübe mit wiederHollen Regensällen und ziemlich lebhafte »
südwestlicheil Winden . _ _

�ugenüveranstaltungen .
Beteln Atieitee - Zugend chtoh - Betl ! », ®ffl . 88. Lindcilfte . 8, 2 Kaf, 1 It ».

Scicpfcon SiiottSiJla * 121 08 - 121 10.
14. ÄiOifl Nenliiün . D- iz . Conntsg , den 5. März , r <>- mittags 10 Uhr . im

Zuoeildheim Chaassceslr . 48. Hebung des Sprcchchorz ! „SrUisiu - g" von «chiin -
lau ! itirä „ Ter Tag des Proletariats " von Ernst Toller . Zugeildgonotse » und
Iugcnngenofsnincn , die sich beteiligen wollen , werden geteto », pualtnch zu
erscheinen .



OewerMaDbewegung
Vom Banarbeiterverband zum Baugewerksbund .
Es ist bis dahin wohl noch ein weiter Weg , doch ist er erst

einmal richtig aufgenommen , wird er auch zum Ziele führen . Im
„ Grundstein " wird mitgeteilt , daß der Verbandsvorstand des
Lauarbciterverbandes mit seinem Antrage an den Der -
bandstag auf Aenderung des Verbandsnamcns und
der Vcrbandsfatzungen zur Bildung eines Baugewerks -
bundes den ersten praktischen Schritt zur Erreichung des
Ziels getan hat , um „alle Männer oöm Bau " zu einer einheitlichen ,
schlagkräftigen , neuen Aufgaben gewachsenen Organisation zusam -
msnzufassen : zu einer Organisation , die nicht nur „die Bedingungen
der Lohnsklaverei zu bessern , sondern dieses System selbst aufzu -
heben hat " .

Die Idee , alle chcmd - und Kopfarbeiter im Baugewerbe zu einer
einheitlichen Organisation zusammenzufassen , begegnet noch großem
Widerspruch . Maler , Töpfer , Dachdecker und Glaser
stimmten ihr grundsätzlich zu , Techniker und Poliere war ? n für ein
K a r t e l l o c r h ä l t n i s zu haben , während die Zimmerer
keine Neigung haben , die Selbständigkeit ihrer Organisation aufzu -
geben und die Fabrikarbeiter nicht gesonnen sind , ihre in der
Baustoffindustrie beschäftigten Mitglieder an einen Baugewerks -
bund abzutreten . Ter Karlsruher Verbandstag der Bauarbeiter
beschloß dennoch einstimmig , daß sein Verbandsvorstand seine Be -
mllhungen im Sinne der Einheitsorganisation fortsetzen solle . Bei
den weiteren Verhandlungen war es insbesondere der Standpunkt
der Zimmerer , der es zu keinem Ergebnis kommen ließ . Di «
Maler erklärten sich auf ihrem Verbandstage nur unter der Be -
dingung für die Gründung des Baugewcrksbundes , daß auch die
übrigen baugewerblichen Verbände zustimmten . Die Dachdecker
sprächen sich auf ihrem V« rbandstage für die Gründung aus . Eine
vom ADGB . eingesetzte Kommission zur Prüfung der
Schaffung von Jndustri « organisationen hat durch einen Beschluß
vom 29. November 1921 den Verbänden des Baugewerbes emp -
fohlen , den Zusammenschluß zum Baugewerksbund
so bald a l s möglich zu vollziehen . Eine Beiratskonfcrenz
des G l a s e r v e r b a n de s am 39. Januar beschloh , für die Grün -
dung des Baugewerksbundcs einzutreten .

Der Bauarbeiteroerbond geht jetzt dazu über , unter den
Mitgliedern der in Frage kommenden Vorbände A u f t l ä -
rung zu betreiben über die Notwendigkeit des Zusammenschlusses ,
der nicht nur organisatorisch , sondern auch wirtschaftlich von
großer Bedeutung sein würde . Davon müssen die Mitglieder über -
zeugt sein , bevor sie sich zum Aufgehen ihrer Organisation in einem
gemeinsamen Bunde entscheiden können . Die Idee , die dem Zu -
sammenschluß zugrunde liegt , ist sicherlich fruchtbringend , wenn sie
lich auch nicht von heute auf morgen durchsetzen kann . „ Gut Ding
will Weile han . "

Uebrigens rechnet man in den Kreisen der Freunde ' di «�er Vcr -
t - tndung schon stark mit ih ' -er Verwirklichung . So hat eine K o n f e -
r « n z de s Verbandsbeirats und Zentralvorstandss
der Töpfer am 29. Februar beschlossen , eine Neuwahl des
Werbandsvorsitz enden ( an Sielle des verstorbenen Vorsitzen¬
den Adam S o u n i e l) nicht vornehmen zu lassen , sondern
angesichts des bevorstehenden Zusammenschlusses
zum Baugewerksbund von einer Urabstimmung , durch die
diese Wahl erfolgen müßte , abzuseben . Beide Körperschaften bcauf -
tragten den zweiten Vorsitzenden Bartsch mit der provisorischen
Führung der Vcrbandsgeschäste bis zum Zusammenschluß zum Bau -
gewerksbund .

Neuwahlen der OrtSverwaltung des ZdA .
Die am 21. Februar vertagte Delcgier ' enversammlung des ZdA .

wurde am Freitagabend in den Sophiensälen sortgesetzt . Ten Neu -
mahlen für die Ortsverwaltung ging eine rege Aussprache voraus ,
die sich vornehmlich um die lctzlen großen Streiks bewegte und in der
einzelne Redner das Verhallen einiger Vorstandsmitglieder bei diesen
Streiks abfällia kritisierten .

Für die Mahl lagen zwei Vorschlagslisten vor : «ine von der
Ortsverwaltung und die andere von den kommunistischen Mitgliedern .
Die von der Ortsverwaltung vorgeschlagenen bisherigen besoldeten
drei G- schaftsführer Karl B u b l i tz ( USP . ) , Erich Flatau ( SPD . )
> md Fritz Schmidt ( USP . ) wurde, , wiedergewäh ' t . Auch bei den
weiteren Wahlen siegte in allen Abteilungen die Liste der Orts -
Verwaltung , während die der Kommunisten vollständig unterlag .
Zum Kassierer wurde W c y l a n d und zum ( unbesoldeten ) zweiten
Vorsitzenden I l l m e r gewählt . Auch die bisherigen Schriftführer
ch o f f m a n n und N ö r p e l wurden wiedergewählt . — In den Ar¬
beitsausschuß 1 ( Finanzen und innere Verwaltung ) wurden die
Kollegen Fink , Heimann , Lambrecht , Mischke ,
Schröder , Vierath und Wierzbicki , in den Arbsitsaus -
schuß 2 ( Bildungswesen ) Frl . Münchenhagen . Frl . Neu -
mann , Frl . Prinz und die Kollegen Stand fuß . Torgler ,
Toussaint und W e h n e r , in den Arbeitsausschuß 3 (Rechtsschutz
und Schiedsverfahren ) die Kollegen Bauer , Dentzcr , Felgen -
treu , Gerhard , Perlich . Worres und Wittenberg ge¬
wählt . Ferner wurde noch die Wahl von 24 Delegierten zum Orts -
�artell des AsA - Bundes vollzogen .

Die Redakteure gehen zum Arbeitsminister .
Der vor einigen Tagen gefällte Schiedsspruch des Schlichtungs »

ausschuffes in der Gehaltsfrage der im Bezirtsverbande Groß - Berlin
des Reichsoerbandes der Deutschen Presse vereinigten Redakteure hat
deren Zustimmung nicht gefunden . Der bis zum 31 . Januar d. I .
geltende Tarif fetzte als Anfangsgehalt für Redakteure 2199 M. pro
Monat fest . Dieses Gehalt steigerte sich in acht Dienstjahrcn beim
gleichen Verlag bis zum Höchsttarifsatz von 3199 M. Für Hilfs -
redakteure , Assistenten , Volontäre , festangestellte Mitarbeiter , Allein -
kritiker wurden entsprechend niedrigere Sätze gezahlt , ebenso waren
Vereinbarungen über Zeilenhonorar , für freie Mitabeiter usw . gc -
troffen . Vor dem Schlichtungsausschuß forderten die Vertreter des
Bezirksverbandes einen Anfangssatz von 4299 M. mit Steigerung in
acht Jahren bis zu S799 3JI. ; zugesprochen wurden ihnen 3999 — 4499
Mark . In ähnlichem Verhältnis sollten die übrigen Honorare ge -
steigert werden . Dieser Tarif sollte Geltung haben für die Monate
Februar und März d. I . , vom 1. April ein grundlegender neuer
Manteltarif abgeschlossen . werden . Die gestrige Vertretcroersamm -
lung der Redakteure lehnte diesen Schiedsspruch als ungenügend
in Berücksichtigung der eingetretenen sozialen Verelendung des Re -
dakteurstandes mit Sechssiebentclmehrheit ab und beauftragte den
Vorstand , sich zur Erlangung einer günstigeren Entscheidung a n
den Reichsarbeitsmini st er zu wenden .

Hierzu wird uns weiter geschrieben :
Der „ Reichsverbond der Deutschen Presse " ist eine reine Be -

rufsorganisatian der Journalisten ohne jeden volitilchen Eharakter ,
nicht eine Vereinigung sog . bürgerlicher Zeitungsleute , wie mit -
unter irrigerweise betont wird . Dem Bezirksverband Groß - Berlin
achören auch Journalisten beider sozialdemokratischer Parteien an .
In Schlesien und Bauern ist die sozialdemokratische Redakteurschaft
fast ohne Ausnahme im Reichsverbande organisiert .

Verbindlich erklärte Tarifverträge .
Der am 6. Dezember 1921 abgeschlossene Nachtrag zum Tarif -

vertrage kür die kont . Weißwarcnbranche ist mit Wirkung
vom t November 1921 für da- Z Gebiet der Stadtgemeinde Berlin
als allgemein verbindlich crkläit worden .

Der am 9. Dezember 1v2t für die Damenwäsche - und
S ch ü r z e n b r a n ch e abgeschlossene Nachtrag zum Tarifverträge
ist niit Wirkung vom 1. November 1921 für das Gebiet der Stadt -

gemeinde Berlin als allgemein verbindlich erklärt worden .

Tarifverträge sind beim Zentralverband der Angestellten , Belle -
Alliance - Str . 7/t9 und Kommandanlenstr . 63/64 erhältlich .

Verfrühter Unternehmerjubel .
Gegen den A ch t st u n d e n t a g speien die Unternehmer Gift

und Galle . Allmählich kommt es aber auch ihnen zum Bewußtsein ,
daß ihre volkswirtschaftlichen „ Gründe " gegen den Achtstundentag
nirgends mehr ernst genommen werden . Selbst zahlreiche Uutcr -

nehmer haben , gestützt auf ihre praktische Ersahrung , erklären müssen ,
daß der Achtstundentag unsere wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung
nicht im geringsten hemmt , im Gegenteil , er sie fördere . Auf diesem
Wege kommen die Feinde der Arbeiter also nicht zum Ziel . Nunmehr
versuchen sie, die Arbeiter vor ihren Karren zu spannen . Ihre
Forderung auf Leistung von Ueberstundcn dient in vielen

Fällen diesem Zweck . Den Arbeitern wird alles mögliche erzählt ,
um sie von der Notwendigkeit der Ucberzeitarbctt zu überzeugen .
Gehen nun die Arbeiter darauf ein , dann sehen die Unternehmer
hierin den „festen Willen der Arbeiter , den Achtstundentag endlich
zu beseitigen " . Mit Hilfe des Telegraphen wird die frohe Kunde in
alle Welt posaunt .

Ein solcher Fall hat sich jüngst wieder ereignet . Die im Dienst
der Stinnes - Leute stehende „ Telegraphen - Union " brachte die Mit -

teilung : „ Eine Betriebsabstimmung in der Karosseriefabrik
„ Hubertus " in K ü p s hat zur Einführung der neunstündigen
Arbeitszeit geführt . " Es erübrigt sich zu sagen , daß diese Mittel -

lung die Runde durch die Unternchmerzeitungen und die bürgerliche
Presse macht . Der angebliche Beschluß de ? Arbeiterschaft wird als
eine Wendung zur Besserung bezeichnet und viele und gute Hoff -
nungen daran geknüpft .

An der ganzen Angelegenheit ist — wie die „Holzarbeiter -
Zeitung " schreibt — nur das eine wahr , nämlich , daß die Arbeiter
dem Verlangen der Firma zugestimmt haben , vorübergehend täglich
>ne Ueberstunde - u leisten , natürlich gegen entsprechende Bezahlung .
Nach Lage der Sache ist in diesem Falle gegen die Ueberstunden
nichts einz " wenden . Die Ausschlachtung dieses Falles in der ge -
schilderten Weise lehrt aber , daß die Arbeiter mit ihrer Bereitwillig -
keit zur Leistung von Ueberstunden sebr vorsichtig sein müssen . Die
Unternehmer saugen aus jeder Blüte Honig . Der Jubel im Unter -
nehmerlager über einen neuen Sieg gegen den Achtstundentag war
verfrüht . _ »

Den streikenden Metallarbeitern bei Opel , etwa 4999 Mann , hat
die Firma erklärt , sie seien entlassen und könnten ihre Papiere
in Empfang nehmen . So wurde der „ Frankfurter Zeitung " aus
Rüssclshciu , dem Sitz der Firma , berichtet . Es ist zwar sehr ein -
fach , über die ' Streitenden die Hungerpcitsche der Entlassung zu
schwingen , jedoch sehr fraglich , ob das die richtige Methode zur Bei -
legung von Lohndiffercnzen ist

Wivtfefyaft
Baumwollerzcugung im Britischen Reich . Die englische Textil -

industrie wird von den Vereinigten Staaten mit Baumwolle be -
liefert . Aegypten kommt erst an zweiter Stelle und sür einzelne
Qualitäten in Frage . Jetzt sind wichtige Bestrebungen vorhanden ,
die Baumwollerzeugung innerhalb des Britischen
Reiches zu ermöglichen und sich auf diese Weise von den Ver -
einigten Staaten unabhängig zu machen . Die Schaffung eines Ge -
setzes wird erwogen , nach welchem die Baumwolloerbraucher Eng -
lands nach einem jeden verbrauchten Ballen Baumwolle einen
halben Schilling zahlen müssen : der Erlös wird für die Förderung
der Baumwollproduktion im Britischen Reich verwendet . Es kommen
besonders afrikanische Gebiete , wie Zanzibar , Nigeria , in Betracht .
Diese Bestrebungen sind von verschiedenen Gesichtspunkten be -
stimmt : von der Idee des britischen Imperiums und der Selbst -
gcnügsamkeit ebensogut wie vom Stand der englischen Valuta , die
vorläufig noch minder bewertet wird als die amerikanische .

Wicdcrausbau der Radioslation von Zarskoje Selo . Die
„ Krasnaja Gazela " meldet , daß die in den Rivolutionslvirrcn zer¬
störte Nadiollaiion von ZarStoje Selo bei Petersburg
nahezu vollständig wiederhergestellt ist und in nächster Zeit den
Verkehr mit Ostpreußen und Schweden wlederansnehmen wird . Tie
elektrischen Maschinen , hie von S ' . emenS u. HalSke geliefert wurden ,
sind schon aufgestellt ivordeu .

Die Verwendung der österreichischm Kredite . Den „Deutschöster -
reichischen Nachrichten " zufolge sieht ein von der Regierung ausgear -
beitcter Bundesgesetzentwurf über die Verwendung
der Auslandskredite die Schaffung eines eigenen Fonds
vor , dem alle Oesterreich zur Verfügung gestellten Anleihebeträge zu -
fließen sollen . Die Verwaltung dieses Fonds wird einer besonderen
Kommission übertragen , die aus außerparlamentarischen Fachmännern
sich zusammensetzen soll . _

Theater der Woche .
Vom 5. btö 12 . Marz .

BollsbLhn «: 5. , 9. und 11. Hebet die Kraft . 1. Teil . 6. Der fahrende
Schuler bannt den Teufel . Der gestiefelte Kater . 7. Masse Mensch . 8. Das
Kätchen von Heilbronn . 19. u. 12. Die istatten . — Lpernhau »: 5. Die Waltiire .
9. gouberflöle . 7. Der Nofenkavalier . 8. Tosea . 9. Ring des Nibelungen ,
2. Tag . Siegfried . 19. Der Barbier von Bagdad . 11. Der Troubadour .
12. Ring des Nibelungen , 3. Tag . Götterdämmerung . 13. Madame Butlerflp .
— Schauspielhaus ! 5. , 7. , 9. , 11. Lumpazivagabundus . 6. it . 13. Peer Gynt .
8. Don Carlos . 19. Zum I. Male u. 12. Denofrva . — Deutsches Theater : 3. , 7.
u. 9. Die Wölfe . 8. u. 19. Tartiiff . Ein Heiralsantrag . 8. Ein Traumfpiel .
11. u. 12. Judith . — Kammcrspielc : Anatol . — Lessing - Thraier ! 5. , 7. , 8. , 9. , 11.
u. 12. ffaust . 6. u. 10. Flamme . — Theater in der Königgräher Straßri Die
wunderlichen Geschickte » des Kapellmeisters Kreisler . — Deutsches Opernhaus :
S. Tosca . 3. Das Rheingold . 7. Die Wallilrc . 8. Das Hoflonzcrt . 9. Lohrn »
grin . 19. Ziobcrt und Bertram . 11. Dcr flicgrndc Holländer . 12. Die Bohome .
— Schiller - Theatcr : S. Alt - Heidelbcrg . 3. u. 8. Im weihen Röhl . 7. Der
Snob . 9. , 13. u. 12. Robinsons Eiland . 11. Prinz Friedrich von Homburg . —
Großes Schauspielhaus : Orpheus in der Untrrwclt . — Rone , Bolts - Theatcr :
6. , 8. u. 10. Fiilscher . 3. , 7. , II . u. 12. Heuchler . 9. Die Gezierten . Der z- r>
brockKne Krug . — Neues Lpcrettenhau « Schöaebera : Scham ' dich, Lotte . — Die
Tribüne : Die fremde Frau . Am 7. Der Wcttlauf mit d - m Schatten . — Deutsches
Künstler - Theater : Dcr geizige Nerschwender , — Komödienhaus : Karussell . —
Berliner Theater : Einer von unsere Lcul ' : — Kleines Schauspielhaus : Dcr
Icnfche Lebemann . — Trianon - Thcatcr : Elga . — Restbenz - Theatcr : Eine Frau
ohne Bedeutung . — Zentral Theater : Das Dctcktivmiidel . — Friebrich - Wilhelm -
stäbtisches Theater : ö. , 7. bis 9. u. 12. Das Drelmiiderlhaus . 3. Troubadour .
19. Martha . II . Dcr Iuxbaron . — Komische Oper : Dcr Herr der Welt . —
Lnssspiclhcu »! Dcr Wcrwölf . — Mctropol - Thcater : Die Bajadere . — Neues
Opsrctteu - Thcaier : 5. u. 8. Die Königin der Nacht . 7. bis 9. Geschlossen . Ab
19. Laby Chic . — Thalia - Theatcr : Die Herren von und zu . . . I — Theater am
Rollcndorfplah : Die Ehe im Kreise . — Theater dr » Westens : Der Tanz ins
Glück. — Kleines Thcatcr : Hoben Sie nichts zu verzollen ? — Waliner - Theater :
Die Spihcnköuigin . — Walhalla - Thcater : Der liebe Augustin . — Theater bis
Ostens ( Rosc - Theater ) : Für tot erllärt . Wegweiser zum Eheglllck . — Kasin ».
Theater : Familie Gänscklcin . Lachende Liebe . — Neues Theater am Zoo:
Scampolo . — Schlohpark - Thratcr Steglitz , Kleines Haus : S. bis 7. , 9. ,
11. u. 12. Phnllis . 8. Exteurporale . 10. Der Hahn . Der Geizig «. — Folies
Eapriee : Das Liedestanapee . Das Käuzchen . Die salsch « Nummer . Ad 8. Die
Kladriaspartic . Aus dcr Amanda . Sensation . — Admiralspalast : Futuristischer
Karneval . 3. u. 9. Die roten Schuhe . — Intime » Theater : 5. bis 8. Di «
dadenbe Nymphe . Ein grausiges Experiment . Gustave , es blitzt . Ab 9. Bubi
will nicht . Die Peitsche und . . . ? — Theater am «ursürstendamm : Dcr grob «
Bariton .

9 ! achmittags » » rstell » ngeu . Bollsbühne : 5. u. 12. Masse
Mensch . 11. König Lear . — Deutsches Theater : S. Frühlings Erwache ». —
Kammerspiele : 5. u. 12. Die deutschen Kleinstädter . — Lessiug - Theater : 3. Ein
idealer Gatte . 12. Die Marquise von Treis . — Theater in der «SniggrStzer
Stratze : 3. Erdgeist . — Deutsches Opernhaus : 3. 11 Uhr : Kammermusis - Matiuee .
ZVi Ubr : Zar und Zimmermann . 12. 11 Uhr : Einfoniekonzert . 214 Uhr Zar
und Zimmermann . — Schillcr - Thrater : 3. Ein Wintermärchen . 8. Prinz Fried .
rieb von Homburg . 11. Wilhelm Tcll . 12. Dcr Biberpelz . — Große » Schau¬
spielhaus : 5. u. 12. Dantons Tob. — Neues Bolls - Theater : 5. u. 12. Die Ge»
ztertcn . Der zerbrochene Krug . — Neue » Oprrcttenhau » Schöneberg : 3. Di «
Pelzgräfin . — Die Tribüne : 12. Totentanz . — Deutsch «» «Ünstler - Theater :
3. Die Marguise von Anis . 12. Flamme . — Komöbicnhans : 5. Die Fahrt ins
Blaue . — Berliner Theater : 3. Dcr letzte Walzer . — Friebrich . Wtlhclmstädtische »
Theater : 3. Rigoletto . 12. Martha . — Lustspielhaus : 5. Nachtasyl . — Theater
am Nollendorsplatz : 3. Der Better aus Dingsda . 8. bis 19. Carmen . 12. Wenn
Liebe erwacht . — Theater de« Westens : 3. Lohcngrin . 12. Der ersten Liebe
goldene Zeit . — Walhalla - Theater : 12. Lottchens Hochzeitsnacht . — Theater de,
Ostens ( Rosc - Theater ) : 5. 1901 Nacht . II . u. 12. Schneewittchen . — «asiua .
Theater : 5. Die letzte Stunde . — Neues Theater am Zoo: 3. u. 12. Iphigenie . —
Schl - ßparl Theater Steglitz , Kleines H a u s 3. Jugend . 12. Der Rauh
der Sabincrinnen . — Admiralspalast : 3. u. 12. Futuristischer Karneval . —
Intimes Theater : 3. Dir Spelunke usw. — Theater am «urfürst - ubammt
12. Der Teufel .

Berantw . für den redakl . Teil : Franz Klühs . Berlin - Lichterfelbr ; für An-
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Berlag Borwärts - Berlag G. m. b. H. , Berlm . Druck :
Borwärts - Buckidruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin , Linbenstr . 3.
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